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„Ich bin Dr. Ghassan Abu Sitta. Ich komme gerade aus Deutschland zurück, wo man mir die
Einreise verweigert hat. Ich wollte an einer Konferenz in Deutschland teilnehmen, um über
den Krieg in Gaza zu sprechen. Ich sollte als Zeuge über meine Arbeit als Arzt sprechen, der
in den Krankenhäusern in Gaza gearbeitet hat.“ Ghassan Abu Sitta sitzt in einem Auto, das
ihn vom Flughafen abgeholt hat. Es ist Freitag gegen Abend, der 12. April 2024. In der
Hand hält der Arzt ein Mikrophon von Middle East Eye (MEE), einem in England ansässigen
Internetportal, das in englischer und französischer Sprache Nachrichten über den Nahen
und Mittleren Osten veröffentlicht. Ruhig und überlegt berichtet der Arzt, was ihm am
Berliner Flughafen widerfahren ist, eindringlich blicken seine Augen durch die großen,
dunkel gerahmten Brillengläser. Von Karin Leukefeld.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/240415-Beweise-begraben-NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download
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Inhalt von X (Twitter) zulassen

In an exclusive interview with Middle East Eye, Ghassan Abu Sittah, a British-
Palestinian doctor who has become known for his work in Gaza, detailed how he
was detained at an airport in Germany and subsequently denied entry. Abu Sittah
wanted to attend a conference where he would… pic.twitter.com/UTTgsWIXpO

— Middle East Eye (@MiddleEastEye) April 12, 2024

Inhalte von X (Twitter) nicht mehr zulassen

„Heute Morgen um 10.00 Uhr landete ich in Berlin, um an einer Konferenz zu
Palästina teilzunehmen. Wie viele andere aus Großbritannien (UK), den USA und

https://www.middleeasteye.net/news/ghassan-abu-sittah-accuses-germany-complicity-genocide-refused-entry
https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/240415-Beweise-begraben-NDS.mp3
https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/240415-Beweise-begraben-NDS.mp3
https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/240415-Beweise-begraben-NDS.mp3
https://t.co/UTTgsWIXpO
https://twitter.com/MiddleEastEye/status/1778874976231125390?ref_src=twsrc%5Etfw
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Europa war ich gefragt worden, dort zu über die 43 Tage zu berichten, die ich in
Krankenhäusern in Gaza verbracht habe. Ich habe dort sowohl im Shifa-, als auch
im Ahli-Krankenhaus gearbeitet. Bei meiner Ankunft wurde ich an der
Passkontrolle gestoppt. Dann hat man mich in den Keller des Flughafens
gebracht, wo ich 3,5 Stunden befragt wurde.

Am Ende dieser 3,5 Stunden sagte man mir, ich dürfe deutschen Boden nicht
betreten. Dieses Verbot gelte für den gesamten April. Aber nicht nur das. Sollte
ich versuchen, mich per Zoom oder FaceTime mit der Konferenz in Verbindung
zu setzen, selbst wenn ich außerhalb von Deutschland sei, oder sollte ich ein
Video mit meinem Vortrag an die Berliner Konferenz senden, sei das ein
Vergehen gegen deutsches Recht. Ich liefe Gefahr, eine Geldstrafe zu erhalten
oder bis zu einem Jahr im Gefängnis zu landen. Dann sagte man mir, ich solle
einen Rückflug nach England buchen. Mein Pass wurde mir abgenommen und ich
erhielt ihn erst zurück, als ich das Flugzeug bestieg.“

Der Mann, Ghassan Abu Sitta, dem die deutschen Behörden die Einreise verweigerten, der
nicht einmal per Internet mit dem Palästina-Kongress Kontakt aufnehmen sollte, zu dem er
als Redner eingeladen war, ist Chirurg und auf plastische Chirurgie spezialisiert. Als
Freiwilliger für Medecins sans Frontiere (MSF) ist Abu Sitta bereits auf vielen
Kriegsschauplätzen im Einsatz gewesen. In Gaza war er bei den Angriffen der israelischen
Armee 2009, 2014, 2021 und zuletzt wieder nach Beginn des Krieges am 7. Oktober 2023
tätig.

43 Tage arbeitete Ghassan Abu Sitta zunächst im Shifa-Krankenhaus in Gaza Stadt und im
Ahli-Krankenhaus, auch bekannt als das „Englische Krankenhaus“ oder das
„Baptistenkrankenhaus“, das älteste Krankenhaus im Gazastreifen. Gegründet wurde es
1882 von Quäkern, als Gaza und arabische Gebiete zum Osmanischen Reich gehörten.
Unter dem britischen Mandat wurde die Klinik von den Engländern übernommen und wird
heute vom Ökumenischen Rat der Kirchen – World Council of Churches – zusammen mit der
Anglikanischen Kirche in Großbritannien geleitet.

Ghassan Abu Sitta ist Palästinenser mit britischer Staatsangehörigkeit. Er lebt und arbeitet
in Großbritannien und wurde erst kürzlich zum Direktor der Universität Glasgow gewählt.
Seine Familie wurde 1948 – im Zuge der Nakba – aus Palästina vertrieben. Sein Onkel
Salman Abu Sitta, bekannt für seine Dokumentation von Palästina und Vorschläge für eine
Rückkehr der Palästinenser, war damals 10 Jahre alt.

https://globalbridge.ch/dieser-mann-darf-in-deutschland-nicht-ueber-seine-jugend-reden/
https://globalbridge.ch/dieser-mann-darf-in-deutschland-nicht-ueber-seine-jugend-reden/
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Das Verständnis von Dr. Ghassan als Arzt basiert, wie er es selbst beschreibt, auf der
„palästinensischen Erfahrung, dass Gesundheit und der Akt der Befreiung in Beziehung
zueinander stehen“. Dabei gehe es „sowohl um die Befreiung der Menschen als auch um die
Befreiung ihres Landes“, sagt der Arzt nach seiner Rückkehr aus Gaza Anfang Dezember
2023 bei einem Vortrag in Beirut.

Schon am Abend des 7. Oktober sei ihm klar gewesen, dass ein „fürchterlicher Krieg“
bevorstand. Im Gespräch mit seiner Frau sei schnell klar gewesen, dass sein Platz in Gaza
sei. Kollegen von MSF hätten ihm ein Flugticket nach Kairo (Ägypten) besorgt und am 9.
Oktober sei er in Rafah gewesen, auf dem Weg nach Gaza Stadt. Am Dienstagmorgen
(10.10.2023) sei er vom Haus seiner Cousins zum Shifa-Krankenhaus aufgebrochen. In den
folgenden 43 Tagen habe er in vielen Krankenhäusern im Norden, im Jabiliya-
Flüchtlingslager und immer wieder im Shifa-Krankenhaus gearbeitet.

„Sehr schnell war klar, dass dieses kein Krieg wie die vorherigen war“, so Dr. Ghassan. „Die
ungeheure Wucht des Angriffs, (…) ganze Wohnviertel verschwanden. Erst in einem
Feuerball, dann in einer Staubwolke, dann waren die Wohnviertel Trümmer. In den
folgenden Tagen wurde klar, was die unglaubliche Zahl von Verletzten und Toten täglich
bedeuteten. Dieser Krieg war ein Völkermord, kein Krieg mit militärischen Zielen.“ In den
Kriegen, in denen er gearbeitet habe, habe er gelernt, „den Krieg durch die Verletzungen
der Patienten zu verstehen“ und auch „die Waffen zu erkennen“, die diese Verletzungen
auslösten. In der ersten Angriffswelle wurden Brandbomben eingesetzt und Hunderte von
Verletzten wurden mit schweren Brandverletzungen eingeliefert, „50 bis 60 Prozent ihrer
Körper waren verbrannt“. Dann kam eine Welle, in der ganze Familien, mehrere
Generationen einer Familie durch die Bombardierung ihrer Häuser verschwanden. Einzelne
Kinder wurden in den Kliniken eingeliefert, die als einzige Überlebende von ausgelöschten
Familien übriggeblieben waren. „Dann wurden Kollegen von uns getötet“, so Dr. Ghassan,
oft mit ihren ganzen Familien.

Die Angriffe waren so intensiv, dass sie wie eine Vorführung wirkten. „Der Krieg wurde in
einer Art und Weise geführt, dass es wie eine Zurschaustellung war. Die Israelis wollten
klarmachen und geradezu exhibitionistisch allen zeigen, dass es für sie keine Rote Linie
gab. Die Roten Linien, von denen man dachte, es gäbe sie in allen Kriegen, würden sie
zertreten.“

Bald waren die Kapazitäten des Shifa-Krankenhauses überfordert, berichtet Dr. Ghassan
Anfang Dezember in Beirut. Patienten seien in das Ahli-Hospital gebracht worden, um sie
dort zu operieren. In Absprache mit Kollegen sei er am Morgen des 17. Oktober dorthin
gegangen, um zu operieren. Wie das Shifa-Krankenhaus sei auch das Ahli-Krankenhaus ein
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Flüchtlingslager geworden. Alle dachten, das Ahli-Krankenhaus sei sicher, vor allem wegen
der Verbindung zur englischen Anglikanischen Kirche.

Weil so viele Operationen anstanden und er bis spät am Abend operieren musste, habe er
entschieden, über Nacht im Ahli-Krankenhaus zu bleiben. In der Nacht zwischen zwei
Operationen hörten sie das Geräusch einer sich nähernden Rakete, die dann in
unmittelbarer Nähe einschlug. Es folgte eine große Explosion. „Die Druckwelle war so
stark, dass die Decke des Operationssaals einstürzte“, so Dr. Ghassan. Ihm sei klar
gewesen, dass das Krankenhaus direkt getroffen worden war. Als er ins Freie kam, bot sich
dort, wo Familien Schutz gesucht hatten, ein Bild der Verwüstung: „Die Rettungswagen
brannten, die Autos brannten. Das Feuer erleuchtete den Hof der Klinik, der mit Körpern
übersät war und mit Körperteilen. Es war offensichtlich, dass der Einschlag direkt dort war,
wo die Menschen gesessen hatten.“ In all den Jahren, die er in Kriegsgebieten gearbeitet
habe, sei er nie in einem Krankenhaus gewesen, das direkt getroffen worden sei, sagt Dr.
Ghassan. Doch keine Journalisten hätten mit dem Personal gesprochen, um zu berichten,
was geschehen war.

Die Rakete, die eingeschlagen war, sei anders gewesen als vorherige Raketen, so der Arzt
weiter. Die Art der Verletzungen wiesen auf eine Hellfire-Rakete hin, wie sie auch von
Drohnen abgefeuert werden könnten. Man nenne sie „Ninja“. Die Munition zerspringe in
Scheiben, die die menschlichen Körper an vielen Stellen durchdringen könnten. Unzählige
Amputationen an den Verletzten mussten vorgenommen werden, die Patienten hätten im
ganzen Körper Metallsplitter gehabt. „Am Ende der Nacht hatten wir 483 Tote gezählt“,
sagt Dr. Ghassan.

Ihm sei klargeworden, dass das Ahli-Krankenhaus speziell und absichtlich angegriffen
worden sei. Noch am Morgen sei ihnen von der Verwaltung versichert worden, dass die
Klinik sicher sei, obwohl die israelische Armee bereits zwei Raketen auf den
Eingangsbereich zu dem Klinikgelände gefeuert hatte. Doch man habe die Versicherung des
Bischofs in Großbritannien erhalten, der wiederum die Versicherung des britischen
Außenministeriums hatte, dass das Ahli-Krankenhaus sicher sei.

Tatsächlich sei die Auswahl des Krankenhauses ein Lackmustest gewesen, so Dr. Ghassan.
Die Israelis wollten die Entschlossenheit der Welt testen. Sie wollten sehen, welche Antwort
es geben würde, wenn dieses hochrangige Krankenhaus angegriffen würde. Die Reaktion
sei so schwach gewesen, dass die Israelis die Antwort erhielten, die sie wollten, so der Arzt.
„Innerhalb von Tagen begannen sie, das Gesundheitssystem im Norden von Gaza zu
zerstören.“
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Vier Monate später wollte der Arzt seine Erfahrungen aus dem Gazakrieg und seine
Berichte über den Krieg in Gaza auf dem Palästina-Kongress in Berlin vortragen. Die
Einreise wurde ihm verboten.

Seine kurze Stellungnahme gegenüber dem Nachrichtenportal Middle East Eye (MEE)
beendet Dr. Ghassan nach seiner erzwungenen Rückkehr aus Berlin (12.04.2024) mit dem
Hinweis, dass Deutschland sich heute gegen den Vorwurf verteidigen müsse, Mitschuldiger
in dem völkermörderischen Krieg in Gaza zu sein. So beschreibe der Internationale
Gerichtshof das dortige Geschehen. Und Deutschland verhalte sich so, wie sich ein Mittäter
eines Verbrechens verhalte: „Sie begraben die Beweise und sie bringen die Zeugen zum
Schweigen, verfolgen sie oder schüchtern sie ein.“ Dann verweist er auf Hannah Arendt, die
1958 in ihrem ersten Vortrag, den sie in Deutschland nach dem 2. Weltkrieg gehalten habe,
sagte, man vermenschliche das Geschehen in der Welt und das, was in den Menschen selbst
vor sich gehe, indem man darüber spreche.

„Und indem wir darüber sprechen, lernen wir, menschlich zu sein.“

Die freie Rede zu verhindern, sei ein gefährliches Beispiel, weil das, was in Gaza geschehe,
ein gefährlicher Vorgang sei, so Ghassan Abu Sitta. „Wir sehen, wie sich der erste
Völkermord im 21. Jahrhundert entfaltet. Dass Deutschland Zeugen dieses Völkermordes
zum Schweigen bringt, verheißt für das vor uns liegende Jahrhundert nichts Gutes.“

Leserbriefe zu diesem Beitrag finden Sie hier.

Titelbild: MEE via X

https://www.nachdenkseiten.de/?p=114130

